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D ie Bedeutung der Spermauntersuchung ist durch die Erkenntnis, daß 
fiir die K inderlosigkeit vieler Ehen auch der männliche Faktor verantwort
lich ist, stark in den Vordergrund des Interesses gerückt. W ie weit allein 
Zahl, Form  und Bew egungsfähigkeit der Samenfäden bei sonst normaler 
Beschaffenheit des E jakulates für die Beurteilung der Befruchtungsfähigkeit 
ausschlaggebend sind, ist meist schwer zu beurteilen. A llein schon die enorm 
hohe Zahl der Sam enfäden eines E jakulates weist darauf hin, daß die N atur 
diesen Überschuß deshalb produziert, weil im Rahmen der natürlichen A u s
lese wahrscheinlich doch nur ein kleiner Prozentsatz w irklich vollw ertig und 
befruchtungsfähig ist. D ie Beobachtung, Zählung usw. des ungefärbten 
lebenden Spermiums bildet die Grundlage der derzeit üblichen Sperm aunter
suchung. A uf A nregung von P ro f. P A T Z E L T  versuchte ich nun fluoreszenz
mikroskopisch nach V ita lfärbun g oder besser Vitalfluorochrom ierung, mit 
einem den Lebenszustand der Samenzellen nur wenig beeinflussenden Fluoro- 
chrom unter verschiedenen Bedingungen die Samenfäden zu untersuchen. 
S T R U G G E R  weist in einer A rbeit auf ähnliche Untersuchungen an Ziegen
bocksperma hin und behauptet dabei die Unterscheidungsmöglichkeit lebender 
und toter Spermien. D ie Nachprüfung dieser Ergebnisse an menschlichem 
M aterial sowie die Beurteilung der praktischen Anwendbarkeit dieser M e
thode waren der unmittelbare Anlaß zu dieser Untersuchung.

A ls Untersuchungsm aterial verwendete ich hauptsächlich postmortal ent
nommenen Preß saft aus Hoden bzw. Nebenhoden, vergleichsweise aber auch 
frisches E jakulat. Nach Angaben von P A T Z E L T  können die Spermien 
noch mehrere T age nach dem Tode bewegungsfähig, also am Leben sein.

D ie Hoden bzw. Nebenhoden wurden ausnahmslos wenige Stunden nach 
dem Tode aus Leichen der verschiedensten A ltersstufen entnommen und die 
Spermien zum Teil in frischem , zum Teil in konserviertem Zustand unter
sucht.

Zur Fluorochrom ierung verwendete ich Akridinorange, verdünnt in Aqua 
destillata in Konzentrationen von i iooo bis i 100 ooo, zum T eil auch 
verdünnt in Pufferlösungen der verschiedenen pn-Stufen. N ach Angaben 
von H Ö F L E R  sind basische V italfarbstoffe bei alkalischer Reaktion im all
gemeinen als undissoziierte Moleküle, im sauren Bereich aber zum Teil 
ionisiert vorhanden. Fü r Akridinorange gibt er jedoch an, daß dieser F a rb 
stoff bis zu Ph i i  auch in ionisierter Form  vorliegt. Das untersuchte M aterial 
wurde im Überschuß der Farblösung beobachtet.
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Im  einzelnen zeigte es sich, daß sowohl beim Leichenm aterial als auch 
am frischen E jak u lat bei der Verdünnung von i iooo die Sperm ienköpfe 
fast, ausnahmslos kupferrot erscheinen, ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt 
der Untersuchung. M it steigender Verdünnung des Fluorochrom s finden sich 
kontinuierliche Übergänge der Farbnuancen bis zum leuchtenden Gelbgriin. 
Schon bei Verdünnungen um i io o o o  überwiegen bei weitem die gelb
lichen und gelbgrünlichen Farbstufen, und in Verdünnungen über i 20 000 
habe ich ausschließlich nur gelbgrünlich fluoreszierende Spermien gesehen. 
Diese Untersuchungen zeitigten sowohl am ganz frischen als auch an bis 
zu 90 Stunden unter den verschiedensten Bedingungen gelagertem  M aterial 
dasselbe Ergebnis. Auch M aterial, das 24 Stunden in 10%  Form ollösung 
eingelegt war, und E jaku lat, das mehrere Stunden Form oldämpfen ausgesetzt 
war, verhielt sich nicht anders. Ebenso Spermien in G efrier- und Paraffin 
schnitten.

D ie genannten Angaben erheben zwar nicht den Anspruch auf Vollständig
keit der einzelnen Untersuchungsreihen, jedoch zeigt auch diese kurze Zu
samm enfassung meiner Untersuchungsergebnisse deutlich, daß man auf 
Grund des angegebenen Verhaltens keine sicheren Schlüsse auf den Lebens
zustand der Spermien bzw. keine sichere Unterscheidung zwischen lebenden 
und toten Spermien treffen kann. Ähnliche Untersuchungsreihen habe ich 
auch in gepufferten Farbstofflösungen von Ph 4— 9 durchgeführt und auch 
dabei im wesentlichen dieselben Resultate erzielt. N ur bezüglich der F a rb 
intensität erhielt ich um Ph 8 bessere Resultate als im übrigen pH-Bereich.

Bezüglich des morphologischen Verhaltens der Spermien sind im fluores
zenzmikroskopischen B ild  weniger histologische Feinheiten erkennbar als 
im gewöhnlichen N ativbild. M eist ist überhaupt nur der K opf der Spermien 
erkennbar und zeigt eine ziemlich homogene Farbe. Lediglich  im vorderen 
T eil des Kopfes fiel mir sowohl an den kupferrot als auch in allen Farb - 
iibergängen bis grüngeJ.blich gefärbten Spermienköpfen eine, besonders in 
der Flächenansicht deutlich erkennbare, weniger stark fluoreszierende V a 
kuole auf. S ie  liegt im vorderen abgeplatteten T eil des Kopfes und wird von 
einem stärker fluoreszierenden Rand begrenzt. Auch S T I E V E  weist bei der 
Beschreibung der reifen Spermatozyten auf eine Vakuole hin, die er nur in 
der Flächenansicht beobachtet hat. M A R C U S  hat diese Vakuole auch schon 
im ultravioletten L icht beobachtet. Sicherlich spielt bei dieser Aufhellung
—  „V akuole“  —  auch die Abplattung des Kopfes eine große Rolle. Der 
Schwanz der Spermien fluoresziert auch bei hohen Farbstoffkonzentrationen 
fast nie im frischen Zustand, nur bei zum Teil ausgetrockneten Präparaten 
tritt eine schwache Fluoreszenz auf.

E in  Versuch, das verschiedene Verhalten der Spermien in den verschie
denen Farbstoffkonzentrationen aufzuklären, hat mich bisher noch zu keinem 
Ziel geführt. E ine ähnliche Fluoreszenz hat H Ö F L E R  an Pflanzenzellen 
erzielt und er nimmt an, daß gelbgrünliche Färbung durch Verbindung der 
endosmierenden Farbstoffm oleküle mit zelleigenen Stoffen, kupferrote F ä r 
bung aber durch Speicherung von Farbstoffkationen zustande kommt. Nach
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seinen Angaben ist es jedoch nur molekularem Farbstoff möglich, lebendes 
P lasm a der Pflanzenzellen zu permeieren, meist aber nicht den elektrisch 
geladenen lipoidunlöslichen Ionen. D ie Zellkerne sowohl lebender als auch 
toter Pflanzenzellen beschreibt H Ö F L E R  mit einer einzigen Ausnahme gelb
grün gefärbt. Auch eine P arallele  mit dem färberischen Verhalten der 
Pflanzenzellen führt somit zu keinem Ergebnis, da der Samenfaden zum 
Großteil nur aus Kernsubstanzen aufgebaut ist und daher auch innerhalb 
der tierischen und menschlichen Zellen eine Sonderstellung einnimmt. Die 
Unterscheidung lebender und toter Pflanzenzellen beruht aber dagegen auf 
dem fluoreszenzmikroskopischen Verhalten vor allem des Plasm as. Außer
dem besitzen die Pflanzenzellen eine Zellmembran, die bei menschlichen 
Zellen nur ganz selten vorkommt, bei den Samenzellen jedenfalls aber nicht 
vorhanden ist.

Zusam menfassend kann also gesagt werden, daß mit H ilfe  der fluoreszenz
mikroskopischen Untersuchung nach Fluorochrom ierung mit Akridinorange 
über den Lebenszustand der Sperm ien kein U rteil abgegeben werden kann. 
Diese Methode ist also für die praktische Spermienuntersuchung in keiner 
W eise verwertbar. E s  bleibt dahingestellt, ob nicht doch durch die W ahl 
eines anderen, geeigneten Fluorochrom s der eingeschlagene W eg zu einem 
praktisch verwertbaren Ergebnis führt. D as verschiedene Verhalten der 
Spermien bei den verschiedenen Konzentrationen m ag wohl zum T eil mit 
dem Lebenszustand gewisse Beziehungen haben, eine wesentlichere Rolle 
dabei aber spielen eine Reihe anderer Faktoren, wie Farbstoff Konzentration, 
Luftzutritt (das Verhalten am Rande des Präparates ist manchmal anders 
als in der M itte), Sauerstoffionenkonzentration usw., und zwar unter sehr 
subtilen Bedingungen.
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